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Erſcheint:
Wennkag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

uns Gannabend früh 7 Ahr.
Sefſchäfteſtelle: Helgrube Nr. 5.
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Abonnementspreis
fär das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Afs, durch den Herumträger,

1 Mark 5 Pfg. durch die Poſt.

N. 198
e e

eeeaenegeg enFür das laufende Quartal werden Abonnements
auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 120 reſp. 125 Pf. von allen Poſt

auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Militärvorlage
und das preußiſche Staats miniſterium.

Daß der Reichskanzler ſeitens des Kaiſers die Er
mächtigung erhalten hat, die von ihm unter Mit

wirkung der Reichsmilitärverwaltung ausgearbeitete
neue Militärvorlage dem Bundesrath vorzulegen,

unterliegt keinem Zweiſel. In dieſer offiziellen Form
iſt der Geſetzentwurf dem preußiſchen Staate emniniſterium

ſchon vor der Einbringung an den Buntesrath zur
Kenntniß gebracht worden. Dieſer Vorgang oder
vielmehr die Erörterung deſſelben in der Preſſe hat
gegenüber der Thatſache, daß der Kaiſer, der als
König von Preußen das Präſtdium des deutſchen
Bundes führt, die vorherige Zuſtimmung ſeiner ver
antwortlichen Miniſter nicht nachgeſucht hat, den Ein
druck hervorgerufen, als ob zwiſchen dem Reichskanzler,
Der ja als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen Sitz
und Stimme im preußiſchen Staatsminiſterium hat,
und dem preußiſchen Miniſterpräſtdenten und deſſen
Abrigen Collegen dieſerhalb Reibungen ſtattgefunden

Man braucht nicht in die Geheimniſſe der
preußiſchen Regierung oder des Reichskanzlers einge
weiht zu ſein, um zu wiſſen, daß dieſe Annahme

Man kann das bedauern, aber an
die Möglichkeit, daß das preußiſche Staatsminiſterium

hätten.

unzutreffend iſt.

in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung Proteſt
gegen die ihm zu Theil gewordene Zurückſetzung er
heben würde, glauben wir nicht. Die Miniſter, die
das Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz haben über
ſich ergehen laſſen, in dem Vertrauen, daß das Ab
geordnetenhaus oder die öffentliche Meinung ſchon
den richtigen Weg ſinden werde, werden ſich der Ent
ſcheidung des Kaiſers auch in der Militärfrage
nicht entgegenſtellen.

dings damals noch nicht Miniſterpräſident
das ändert an der Sache nichts.

Bismarck ſchen Regimentes dahin herausgebildet hat,
daß wichtige Vorlagen ſeitens der Praſtdialgewalt
ohne Einholung der Zuſtimmung des preußiſchen
Staats miniſteriums an den Bundesrath gebracht
worden ſind, als einen
er dem Reichekanzler Grafen Caprivi gegenüber an
den Spruch denkt: Quod Ucet Jovi, non licet bovi;
aber deshalb eine Regierungskriſis zu provoziren, daran
denkt wahrſcheinlich auch der Finanzminiſter Dr. Migquel
nicht. Fehlt doch bisher auch jeder Anhalt für die
Annahme, daß der eine oder andere Miniſter ent
ſchloſſen geweſen wäre, der Militärvorlage mit Rück
ſicht auf die wirthſchaftliche und finanzielle Lage ſeine
Zuſtimmung zu verſagen. Liegt die Sache ſo, ſo
könnte man fragen: wozu der Lirm? Es giebt
unſerer Anſicht nach zwei triftige Gründe, die Sach
lage öffentlich zu erörtern. Zunäch
um die Frage der verfaſſungsm Competenz.
Seit Jahren hat der frühere Reichskanzler und der
Bundesrath gegen die Unterſtellung Einſp h
daß es eine Reichsregierung als ſolche
Reichsgewalt hat ihre verſfaſſungsmäßigen und geſetz
lichen Vollmachten. Aber ſie wird, wie ſ. gt
vom Kaiſer in deſſen Eigenſchaft als
Preußen ausgeübt und der König
ſeine verfaſſungsmäßigen Berather
Staate miniſterium. Ob und wie o
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ſich

kanzlers hinweggeſeß ob t ſein
zugleich als iniſterpräſtdent dazu
rechtigt war, ig dahin geſtellt bleiben; ſeine
Preußiſchen Collegen haben, ſoviel bekannt, Einſpruch

Graf Eulenburg war aller
aber

Es iſt jamöglich, daß der eine oder andere Miniſter die
Regierungspraxis, die ſich in den letzten Jahren des

Mißbrauch anerkennt daß

ſt handelt es ſich
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Jungtſchechen hat der Monarch ein politiſches Thema

Donnerstag den G. Oetober.
niemals erhoben. Graf Caprivi iſt jetzt nur noch
Reichskanzler. Und deshalb iſt, ſo lange ein colle
gialiſch organiſtrtes Reichsminiſterium nicht beſteht

die Reichsſtaatsſecretäre ſind nur Stellvertreter
des Reichskanzlers die Zurückdrängung der
verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit des preußiſchen
Staatsminiſteriums vom Uebel. Daß eine ſolche
in Frage ſteht, unterliegt keinem Zweifel. Bei der
Berathung der Militärvorlage im Bundesrath wird
das Votum des preußiſchen Staatsminiſteriums
bedeutungsloſer ſein, als das von Reuß oder
Lippe. Die Vorlage iſt mit Zuſtimmung des
Kaiſers eingebracht, womit ein ablehnendes Votum
Preußens ausgeſchloſſen iſt. Allerdings könnte das
preußiſche Staatsminiſterium in dieſem Stadium der
Sache beſchließen, den Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Caprivi in einem anderen Sinne zu inſtruiren aber

abgeſehen davon, daß Graf Caprivi eine ſolche Jn
ſtruction nicht annehmen würde, ſo iſt thatſächlich
das Staatsminiſterium nicht in der Lage, eine ſolche
zu beſchließen. Daß das auf die Dauer unerträgliche
Verhältniſſe ſtnd, liegt auf der Hand und deshalb iſt
es nothwendig, die Aufmerkſamkeit auf dieſe Sachlage

zu lenken. Dafür giebt es aber auch noch einen
zweiten Grund und dieſer iſt praktiſch der bedeutungs
vollere. Der Reichstag wird der Militärvorlage gegen
über die wirthſchaftlichen und finanziellen Erwagungen,
welche durch den Ausſchluß der preußiſchen Regierung
von den Vorverhandlungen in den Hintergrund ge
drängt worden ſind, ſeinerſeits nachzuholen haben
da notoriſch bisher nur die militäriſchen Autoritäten
für die Ausarbeitung der Vorlage maßgebend geweſen
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ſtnd. Man kann zugeben, daß jene Rückſtchteu in
vermindertem Maße in Betracht kommen würden,
wenn die europäiſche Lage eine unbedingt drohende
wäre. Aber die politiſche Lage, welche der Kaiſer in
ſeiner Anſprache an die Offiziere nach der Parade

am 18. Auguſt als eine ſo zufriedenſtellende bezeichnete,
daß er eine Verſtärkung der Armee um den Preis der
Herabſetzung der Dienſtzeit ablehnen zu können glaubte,
hat doch dadurch keine Aenderung erfahren, daß der
Kaiſer inzwiſchen bezüglich der zweijährigen Dienſt
zeit anderer Anſicht geworden iſt.

S

Serſigt
Der Kaiſer von Oeßerreich hat am Montag

in Peſt bei dem Cercle, den er nach dem Empfang
der öſterreichiſchen Delegationen abhielt, zu mehreren
Delegirten in ſcharfen Worten ſeine Mißb illigung
des antiſemitiſchen Treibens im niederoöſter

reichiſchen Landtage ausgeſprochen. Zu Prof. Dr.
Süeß ſagte der Kaiſer wörtlich: „Sie haben ſchwere

Tage im niederöſterreichiſchen Landtage durchgemacht.
Das iſt eine Schande und ein Skandal,

r

wie es dort zugeht; man weiß ja nicht, was man
dazu ſagen ſoll. Sues antwortete „Wir
können keinen Skandal mit Skandal beantworten.“
Der Kaiſer entgegnete: „Da haben Sie recht, es
gehen auch die Geſchäfte nicht vorwärts es wird
nichts gearbeitet. Auch zum Delegirten Richter
aus Niederöſterreich ſprach der Kaiſer im gleichen
Sinne und fügte hinzu ſolche Vorgange könnten zu
keinem guten Ende führen

ſich faſt ßfrüheren Finanzmir
begrüßte der Kaiſer
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DenDen
Dunagajewski

h

h Handſchlag und ſprach dem
n ſein Bedauern darüber
nicht habe beſuchen können.
vegen ſeiner Perſon unter

i aufgeſchoben nicht aufgehoben.
Zum iſtrigniſchen Delegirten, Spincitſch, der ſich als

trien vorſtellt, ſoll der Kaiſer
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hre Haltung Beie 8 dengemacht.

nicht berührt.
Das däsziſche Budget vom 1. April 1893 bis

April 1894, welches der Finanzminiſter dem
Folkething am Dienſtag vorgelegt hat, veranſchlagt
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firma will den Namen

5 Nntta, 1 r rMotiven iſt am Sonntag A

1892.

die Geſammteinnahmen zu 55,5 Mill. Kronen, die
Geſammtausgaben zu 54,2 Millionen Kronen, folg
lich bleibt ein Ueberſchuß von 1,3 Millionen Kronen.
Die Größe der Staatsſchulden am 1. April iſt zu
183,7 Millionen veranſchlagt. Das Ordinarium des
Kriegsminiſteriums beträgt 10,6 Millionen, das
Extraordinarium 1,1 Million das Ordinarium des
Marineminiſteriums 6,7 Millionen, das Extraordi
narium 1 Million die geſammten Ausgaben für
Militärzwecke betragen folglich 19,4 Millionen. Zur
Befeſtigung Kopenhagens wird nichts zu neuen An
lagen gefordert, nur kleinere Betrage für Poſttions
geſchütze und Unterhaltungskoſten.

Einen weiteren Druck auf die türkiſche Re
gierung, um dieſelbe zu einer Parteinahme gegen
Bulgarien zu veranlaſſen verſucht Rußland jetzt
durch eine erneute Mahnung wegen der türkiſchen
Kriegsſchuld auszuüben. Wie der Conſtantinopeler
Correſpondent der „Politiſchen Correſpondenz erfaährt,
würde von der ruſſiſchen Botſchaft in Conſtantinopel
beabſichtigt, nunmehr der Pforte eine Note zu über
geben, in welcher die Forderung bezüglich des Rück
ſtandes der türkiſchen Kriegsſchuld erhoben wird.
Den Beweggrund zu dieſem Vorgehen ſuche man in
diplomatiſchen Kreiſen Conſtantinopels, abgeſehen von
der Haltung der Pforte gegenüber Bulgarien, auch
in der Abſicht Rußlands, auf die ſchwebenden Handels
vertragsverhandlungen mit der Pforte einen gewiſſen
Druck auszuüben. Es werde jedoch dieſem Schritte
der ruſſiſchen Regierung keine ernſte Bedeutung zu
gemeſſen. Wegen Maſſendiebſtahls von
Briefen der Offtziere und Mannſchaften des eng
liſchen Mittelmeergeſchwaders hat ſich das britiſche

Auswärtige Amt beſchwerdeführend an die türkiſche
Regierung gewandt. Der befehligende Admiral
des Geſchwaders hat das Recht, Poſtnoten (postal
orders) auszugeben. Wenn Zahltag war, ſo wurde
eine Menge ſolcher Poſtnoten in die Heimath geſchickt.
Da von England keine Empfangsbeſcheinigungen
über das geſandte Geld einliefen, ſo wurde eine Unter
ſuchung eingeleitet. Dieſelbe ergab, daß der Tender
„Scout“ wie gewöhnlich die Poſtfäcke an das Land
gebracht hat, daß die Säcke aber geſtohlen worden
ſind und ſämmtliche Poſtnoten dem britiſchen Poſt
amt in Conſtantinopel von einer Banktereſirma der
Stadt vorgelegt worden ſind. Das Poſtamt hatte
ſchon mehrere hundert Pfund Sterling ausgezahlt,
ehe Verdacht rege wurde. Der britiſche Generalpoſt
meiſter forderte die Zurückzahlung des auf die ge
ſtohlenen Poſtnoten ausgezahlten Geldes Ferner

verlangte er den Namen der Perſon zu wiſſen, welche
der betreffenden Bank die Poſtnoten übergeben hat.
Beide Forderungen wurden natürlich nicht bewilligt.
Es beſteht großer Verdacht gegen einen beſonderen
türkiſchen Beamten. Die tüurkiſche Regierung will

J zAber nicht gegen ihn einſchreiten und die Bankiers
desfenigen,

t nennen.
anſcheinend politiſchen

d in Sevilla gegen
einen höheren ſpantſcherr Beamten begangen
worden. Der Generalkapitaän von Andaluſten, Marin
de Gonzales von einem Jndividuum, das
unter dem 9 „Es lebe die Republik!“ in ſein

er

rm welcher ihr die
Poſtnoten ver
J SEin Attentat aus

wurde

Zimmer eingedrungen war, durch einen Revolv olv

an der Schulter leicht verwundet. Man hält
Attentäter für geiſtesgeſtört.

Berlin, 5. October. Der Kaiſer hat geſtern
die Rückreiſe von Rominten nach Berlin angetreten.
Von hier gedenkt er ſich in einigen Tagen nach
Weimar zur Theilnahme an der goldenen Hochzeit
des großherzoglichen Paares zu begeben. Am 10.
October wird der Kaiſer wieder in Potsdam anweſend
ſein, um am Nachmittag im Neuen Palais die hier
eingetroffenen öſterreichiſchungariſchen Diſtanzreiter

zu empfangen, denen zu Ehren dann im Neuen
Palais eine größere Feſttafel ſtattfindet, an die ſich



ein großer Zapfenſtreich anſchließen wird. Prinz
und Prinzeſſin Heinrich ſind geſtern in Bal
moral eingetroffen. Prinz Alexander hat ſich
unter dem IJncognito eines Grafen von Tecklenburg
nach Wien begeben.

GBetreffs des deutſchen Botſchafters
in Wien Prinzen Reuß, erklärt die „Köln. Ztg.“
die Annahme von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
dieſem und dem Berliner Hof ſeit der Bismarck
hochzeit für irrig und dementirt desgleichen die Mel
dung einer angeblichen Verſöhnung anläßlich des be
vorſtehenden Kaiſerbeſuchs in Wien. Eine Beſtätigung
erfährt dies Dementi durch den ſoeben angetretenen
14tägigen Urlaub des Reichskanzlers.

Der Reichskanzler) ſteht ſich auf Grund
zahlreicher Beſchwerden veranlaßt, die Bundesregie
rungen darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich
im Jntereſſe des Verkehrs empfehle, „die
Behörden auf das Gutachten der Cholera Commiſſton

über die Desinfection der aus Hamburg
kommenden Waaren ausdrücklich hinzuweiſen
und ſie dahin zu verſtändigen, daß für Waarenſen
dungen aller Art, ſoweit ſte nicht einem Einfuhrverbot
unterliegen, die obrigkeitliche Anordnung einer Desin
fection, ſei es der Waare ſelbſt, ſei es der Umhüllungen
Und des Verpackungsmaterials, nicht angezeigt erſcheint
und daß derartige Maßregeln, wo ſie ins Leben ge
rufen ſein ſollten, alsbald rückgängig zu machen ſtnd.“
„Jm Jntereſſe des Verkehrs“ unterlaſſen wir vor
läufig jede Erörterung über die formelle Seite dieſes
Rundſchreibens, welches ſich als eine Ergänzung der
von der CholeraCommiſſton feſtgeſtellten Grundſätze
für die zur Bekämpfung der Cholera zu ergreifenden
Maßregeln darſtellt.

Gur neuen Militärvorlage Jn
Uebereinſtimmung mit unſerem Leitartikel ſchreibt auch

die Nat.Ztg. „Von ernſten Reibungen
zwiſchen dieſem (dem preußiſchen Staatsminiſte
rium) und dem „Reichskanzleramt“ iſt uns
nichts bekannt wir halten das Staatsminiſterium in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung für ſo ſanftmüthig,
daß wir veren auch kaum erwarten. Wollte das
Staatsminiſterium ſeine Stellung wahren, ſo könnte
es dies unter einem beſonderen Miniſterpräſidenten
vielleicht ſogar leichter, als bei der früheren Einrich
tung. Die „Kreuzztg.“ dagegen iſt anderer An
ſicht. Sie ſchreibt „Es läßt ſich nicht beſtreiten,

daß der ganze Vorgang auf Reibungen hindeutet, die
ſich zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen
Miniſterium angebahnt haben Die „Kreuzztg.“
deutet aber falſch, offenbar in dem Wunſche, an maß
gebender Stelle das preußiſche Miniſterium als in
Oppoſition gegen die Militärvorlage zu denunciren.

u den Aeußerungen des Erzbiſchofs
v. Stableweki über die Polenfrage) ſchreibt
die „Poſ. Ztg.“: „Es iſt wahr, Erzbiſchof von
Stablewski hat als Menſch und Prieſter tolerante
und verſöhnende Worte geſprochen und nach Allem,
was wir von ihm wiſſen, glauben wir, daß er bereit
ſein wird, den confeſſtonellen Frieden, ſoweit es an
ihm liegt, zu wahren, und ſogar einer Milderung
der ſchroffen nationalen Gegenſätze hier zu Lande das
Wort zu reden. Eben ſo ſicher iſt aber auch, daß
der Biſchof da, wo er den nationalen Standpunkt
betonte, lediglich als Pole geſprochen hat, freilich in
friedlichem Sinne, aber doch in dem Sinne, daß
Polen eben den Polen gehöre. Man wird aber von
uns Deutſchen in Poſen nicht fordern können, daß
wir uns auf den Standpunkt geduldeter Fremdlinge
zurückdrängen laſſen, denn das wäre doch die letzte
Conſequenz der vorläufig freilich in beſcheidenem
Rahmen gehaltenen Forderungen, und darum dürften
die Worte des Kirchenfürſten, ſo gut ſte gemeint ſein
mögen, noch immer keinen Ausweg zeigen, die Polen
frage auf eine beide Theile befriedigende Art zu löſen.“

eine Geheimhaltung der Ein
kommenſteuerbeträge.) Ein Kaufmann aus
Burtſcheid hat ſich, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet,
durch eine Eingabe beim Finanzminiſter darüber be
ſchwert, daß die Communalſteuerzettel, aus denen
auch die Staatseinkommenſteuer zu erſehen iſt, von
dem Polizeidiener offen herumgetragen und in Ab
weſenheit des Steuerzahlers den Dienſtboten ausge
händigt würden, während Staatsſteuerzettel verſchloſſen
übergeben würden. Darauf erfolgte ein abſchlägiger
Beſcheid mit der Begründung, daß eine geſetzliche
Vorſchrift, wonach Communalſteuerzettel verſchloſſen
übergeben werden müßten, nicht beſtehe.

(Sonderbare Geſchäftsmaximen) ſcheint
der ſog. „Moderne Verlag“ von E. Hage
dorn in Berlin zu haben. Die Jnhaber haben die
Bekämpfung des Antiſemitismus in den
Dienſt ihres Geſchäfts geſtellt, indem ſie durch ein
Cireular zu Beiträgen auffordern und dabei von den
Gebildeten und Vermögenden einen Minimalbeitrag
von 10 Mark verlangen! Wie die Mittheilungen
aus dem Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“
erklären, iſt neuerdings zur Kenntniß gelangt, daß
für dieſen Verein beſtimmte Mitglieder
beiträge an den ſog. modernen Verlag geſandt
worden ſind deren Herausgabe die Firma verweigert.

Der „Verein zur Abwehr des Antiſemitis
mus“ hat zu dem Modernen Verlag keine
Beziehungen; für den Verein beſtimmte Gelder
und Mitgliederbeiträge ſind deshalb ausſchließlich an
den Schriftführer Lic. Graebner (Berlin V., Magde
burgerſtr. 13) zu ſenden.

Aus Delitzſch,) 3. Ockober, wird ge
ſchrieben: Ein erfreuliches und ermuthigendes Bild
der Stimmung ſelbſt unter den ländlichen Wählern

unſeres Wahlkreiſes gewährte die heute in dem großen
Dorfe Gleſien ſtattgehabte Verſammlung, vor der
unſer Reichstagsabgeordneter, Herr Dr. Max Hirſch,
auf dringende Einladung über „die freiſtnnige Partei
und die kleinen Leute in Stadt und Land“ einen
zündenden Vortrag hielt. Die trotz der ungünſtigen
Zeit am Sonntag Nachmittag wo nöthige Feld
arbeit viele Bewohner fern hält auch aus den
umliegenden Dörfern, ſowie aus Schkeuditz zahlreich
beſuchte Verſammlung nahm die Ausführungen des
Vortragenden, welche in dem Nachweis gipfelten, daß
nur die freiſtnnige Partei für die Intereſſen der
kleinen Leute“, d. h. der vorzugsweiſe von ihrer
Arbeit lebenden Landwirthe, Handwerker, Tagelöhner
c. gegenüber den alten und neuen Plänen zur Ver
größerung der Laſten und Verkleinerung der Rechte
conſequent und entſchieden eintritt, mit allſeitigem,
lebhaften Beifall auf, der ſich bei der Discuſſton noch
ſteigerte. Am Schluß drückte der Vorſitzende des
liberalen Wahlvereins zu Delitzſch, Herr A. Seifert,
die Stimmung der Wahler in der feſten Zuverſicht
aus, daß der Wahlkreis trotz aller konſervativen
Wühlereien an ſeinem bewährten freiſtnnigen Abge
ordneten, Herrn Dr. Max Hirſch, bei den über kurz
oder lang bevorſtehenden Neuwahlen unbedingt feſt
halten wird. Dem liberalen Wahlverein trat eine
Anzahl ländlicher Wähler bei; ein bedeutendes Wachs
thum des Vereins iſt in Kürze zu erwarten.

Prozeß Ahlwardt.) Die in dem Prozeß
Ahlwardt, in welchem Rektor Ahlwardt am 22.
Febr. d. J. wegen Beleidigung der Berliner ſtädtiſchen
Behörden und zahlreicher Privatperſonen zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt war, von dem Ver
urtheilten eingelegte Reviſion iſt am Dienſtag von
dem Reichsgericht verworfen worden.

Eine nochmalige Vermehrung der
Lotterielooſe) wird nach dem „Berl. Tagebl.“
geplant. Nachdem ſchon vor einigen Jahren die
Zahl der Lotterielooſe verdoppelt und von 80000
auf 160 000 gebracht worden iſt, ſoll jetzt wiederum
eine Vermehrung um 30 000 Looſe ſtatiſtnden. Das
Glücksſpiel ſoll alſo vom Staate wegen wiederum
eine Erweiterung erfahren, nur um daraus unſern
Milliardenetat um winzige 12/, Mill. M. aufbeſſern
zu können. Das iſt auch charakteriſtiſch für die
heutige Finanz und Wirthſchaftspolitik.

(Colonialpolitik.) Aus dem Kili-
mandſcharo- Gebiet iſt der kleine Theil der von
dort zurückkehrenden Truppen des Majors v. Man
teuffel unter Führung des Baron von St. Paul
nach einer Privatmittheilung der „Neuen Stetliner
Ztg.“ bereits wieder in Boma unweit Tanga ein
getroffen. Dieſer vom 9. September datirte Bericht
giebt eine neue Beſtätigung dafür, daß die Meldungen
über weitere Verluſte der Schutztruppe unbegründet
waren, und datz beſonders die Nachricht von dem
Tode des Barons St. Paul auf einem Jrrthum be
ruhte. Jn der Uganda Angelegenheit hat,
amtlicher Mittheilung zufolge, die „Brikiſh Eaſtaſrica
Company“ das Anerbieten der Regierung, bis zum
31. März n. J. in Uganda zu bleiben, angenommen.
Wie übrigens „Preß Aſſociation“ erfährt, will die
britiſche Regierung Uganda nicht gänzlich aufgeben,
ſondern nach der Räumung ſeitens der britiſchen
Oſtafrikageſellſchaft, einen Commiſſar zur Verwaltung

des Landes ernennen für die dreimongtliche Ver
längerung der Beſetzung bewilligt die Regierung der
Geſellſchaft 13 000 Pfund.

Volkswirthſchaftliches.
In der am Dienſtag in Berlin zuſammen

getretenen Tabakunterſuchungscommiſſion
iſt die Tabakinduſtrie u. a. durch die Herren Richard
Ermeler, Chef der Firma Ermeler Co., Lichtenberger
aus Speyer (Tabakbau), S. Benshain aus Mann
heim (Handel), Landfried aus Heidelberg (Induſtrie)
vertreten. Mitglieder der Tabakenquètecommiſſton von
1878 ſind nicht eingeladen.

Preußiſche Landſtraßen. Nach einer
neuerlichen amtlichen Zuſammenſtellung iſt die ge
ſammte Länge der Provinzial, Kreis Guts und
Gemeinde ſowie der Privatchauſſeen in den preußiſchen
Provinzen von 64977 Kilometer im Jahre 1876
auf 86526 im Jahre 1891 geſtiegen. Jm Ganzen
iſt alſo das Kunſtſtraßennetz um 21 549 Kilometer,
alſo rund um 33 pCt. angewachſen. Der für jene
51549 Kilometer ſeitens der Provinzial und Com
munalbehörden gemachte Geldaufwand belief ſich auf
444 857 685 Mk., was 14,8 Mk. für den Bewohner
der Monarchie ausmacht. In jene Summe ſind aber
noch nicht die von den Kreiſen und Gemeinden auf

gewandten Chauſſeebaumittel eingerechnet allein die
Neubaukoſten der in den letzten 15 Jahren ausge
bauten 14602 Kilometer Kreischauſſeen ſind mit etwa
219 Millionen in Anſchlag zu bringen, von denen
rund 140 Millionen auf die Kreiſe entfallen.

Eine Verminderung der Perſonen
züge hat auf mehreren Staatsbahnſtrecken nach dem
neuen Winterfahrplan ſtattgefunden. Die Maßregel
wird im „Reichsanz.“ damit begründet, daß die auf
gehobenen Züge ſelbſt während der lebhaften Reiſezeit
des Sommers nur von einer ſehr geringen Anzahl
von Perſonen benutzt wurden. Hiernach mußte an
genommen werden, daß ein allgemeines Bedürfniß des
öffentlichen Verkehrs für die dauernde Beibehaltung
dieſer Züge nicht vorliegt, ſodaß die Aufwendung er
heblicher Koſten für die fernere Beförderung ſo gering
benutzter Züge nicht zu rechtfertigen geweſen wäre.
Die vorübergehende Einſchränkung des Zug
dienſtes, welche durch die außerordentliche Vermin
derung des Reiſeverkehrs auf einzelnen Strecken nach
dem Ausbruch der Cholera geboten war, wird an
geſtchts der Abnahme der Epidemie demnächſt ganz
oder doch zum größten Theil rückgängig gemacht
werden können.

Provinz und Umgegend.
K. VBoigtſtedk, 3. Oct. Heute früh 8 Uhr

erſchien hier eine Commiſſton unter Oberleitung des
Societätsinſpeckors Herrn Walther aus Sanger
hauſen, um die Beſchädigungen, welche der Blitzſchlag

vor 8 Tagen am hieſigen Kirchthurm angerichtet, in
Augenſchein zu nehmen und über die Herſtellung des
früheren Zuſtandes Raths zu pflegen. Der unbegreif
liche Weg, den der Blitz damals genommen, erregte
allſeitig Verwunderung. Mit dem geſtrigen Sonn
tage vollzieht ſich eine wichtige Wandlung in den
bisherigen kirchlichen Einrichtungen indem die uralten
und in ihrer Niedrigkeit längſt auch veralteten Stol
gebühren für Taufen, Trauungen und Aufgebote
wegfallen. Was aber damit nicht aufgehoben
wird, ſind die Gebühren für mehr als 3 Pathen
(Küſtergebühren für den 4. Gevatterbrief 32 Pf., für
jeden folgenden 30 Pf.); 3 Gevatterbriefe ſind da
gegen unentgeltlich zu ſchreiben. Auch die Opfer bei
der Taufe (Becken oder Waſſergeld) ſind nicht auf
gehoben. Die Entſchädigungsrente fur den Ausfall
wird theils vom Staate, theils von der Gemeinde
vierteljährlich im Voraus gezahlt, doch ſind die Mittel
bis jetzt noch nicht bereit geſtellt.

Nachdem die nach Speier berufene General
verſammlung des Evangeliſchen Bundes wegen
der Choleragefahr abgeſagt werden mußte, wird eine
Hauptſttzung des Geſammtvorſtandes unter Vorſitz des

Grafen von Wintzingerode vom 10. bis 12.
Oetober in Eiſenach im Hotel „Rautenkranz“ ſtatt
finden und eine evangeliſche Volksverſammlung am
11. daſelbſt abgehalten werden. In derſelben wird
Profeſſor Beyſchlag Halle die Hauptrede halten.
Die bekannten kirchenpolitiſchen Vorgänge während
der letzten Monate geben zu dieſen Verſammlungen
Anlaß.

Aus Leipzig, 4. October, wird berichtet: Da
die Cholera in Hamburg ſtetig abnimmt, glaubt die
hieſtge Geſundheitscommiſſin nunmehr an eine Be
ſchränkung des ärztlichen Sicherheits
dienſtes auf den Bahnhöfen denken zu können.
Am Sonnabend legten bereits die am Dresdner und
Thüringer Bahnhof bisher ſtationirten Aerzte ihr Amt
nieder und den am Bahyeriſchen Bahnhof Dienſt
thuenden Aerzten iſt für nächſten Sonnabend gekündigt

worden. Auch an dem Berliner Bahnhof ſoll der
Sicherheitsdienſt eingehen. Dagegen bleibt der ärzt
liche Sicherheitsdienſt auf dem Magdeburger Bahnhof
bis auf Weiteres noch unverändert beſtehen, ebenſo
auf dem Eilenburger Bahnhof, welch' letzterer infolge
des Vordringens der Cholera in Polen von jetzt ab
beſonderer Ueberwachung bedarf. Die hier ankommenden
Fremden und Paſſagiere aus Hamburg werden nach
wie vor noch während etwa 6 Tagen nach ihrer An
kunft einer Beobachtung unterzogen.

Der durchgebrannte Heirathsſchwindler
„Profeſſor“ Dawernold, welcher bekanntlich die
Wittwe Frau Pflaumer aus Halle a/S. um eine
große Summe betrog, hat an die Erfurter Zeitungs
redactionen aus Liverpool, 30. Sept., ein Schreiben
gerichtet, deſſen Jnhalt den Schreiber und ſeinen
Charakter kennzeichnet. Dawernold erklärt nach der
Hall. Ztg. in dem Briefe in höhniſchen Worten, daß
er nach dem freien Amerika abreiſe, um dem Sclaven
joche Europas, und beſonders dem Zuchthauſe, Frank
reich genannt, zu entrinnen. (Dawernold iſt bekanntlich
Franzoſe.) Jm Uebrigen behauptet der Schwindler,
daß er das Geld nicht geſtohlen, ſondern auf Grund
verbriefter Rechte als ſein Eigenthum betrachtet habe.

t Eine Frau in Bebra hatte ſich beim Pflücken
von Brombeeren einen Dorn in den Finger geſtochen
und ſolchen mit einer roſtigen Nähnadel entfernt.
Infolge deſſen trat Blutvergiftung ein und trotz an
gewandter Gegenmittel war die Patientin nach drei
Tagen eine Leiche.



t Jn Suhl iſt dieſer Tage, wie man der Hall.
Ztg. meldet, der letzte Karabiner von den vom
Staate in Auftrag gegebenen 200 000 Stück für die
Kavallerie fertig geſtellt worden, womit für die alte
Waffenſtadt eine arbeits und verdienſtreiche Zeit be
endet iſt. Ob eine ſolche für dieſelbe bald wieder
kehren wird, iſt eine jetzt nicht zu beantwortende Frage.

Beim ueberſehen über die Saale in der Nähe
des Saalſchlößchens bei Giebichenſtein während

eines Diemenbrandes bei Gimritz fiel am Sonnabend
nachts gegen 12 Uhr der Arbeiter Börner aus
Giebichenſtein über Bord, wurde ſofort von der Fluth
fortgetrieben und verſchwand, ehe es den in ſeiner
Geſellſchaft befindlichen anderen Perſonen möglich
war, ihn zu retten.

F Jn Eisleben wurden am Freitag zwei der
unglücklichen Opfer der Kataſtrophe auf dem Ernſt
ſchachte beerdigt. Es waren hierzu zwei Leichen
wagen geſtellt, denen eine Leichenparade von 150
Bergleuten mit ihren Beamten beigegeben war.
Gleichzeitig wurde in Oberrißdorf der dritte der bei
dem Unglück ums Leben gekommenen vier Berg-
männer in gleich ehrenvoller Weiſe beſtattet.

Eine bedeutende Wollwaarenfabrik in Gera
hatte einen überſeeiſchen Auftrag auszuführen, welcher
über Hamburg zu verſenden war. Die Beſteller hatten
ſich, in der Vorausſetzung daß die Waaren in Ham-burg desinfizirt würden, mit dieſer Art der Verſendung

vollſtändig einverſtanden erklärt. Nachdem die Waaren
jetzt am Beſtimmungsorte angelangt ſind, wird aber
die ganze Sendung der betreffenden Firma zur Ver
fügung geſtellt und zwar, weil die Farden, wohl in
folge zu ſtarker Desinfeckion in Hamburg, ausge

Anzeige n.
Stir dieſen Theil übernimmt die Redaction

sem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

MobiliarAuckion.
Sonunbend den 8. d. M

ſollen im Casimo v. d. Sixtithore Sophas,
Küchen und Kleiderſchränke, Kommoden,

Bettſtellen, Federbetten, Tiſche, Stühle, J
darunter 6 neue Rohrſtühle, 1 tafelförm.

Klavier, Uhren, Bilder, 1 Kinderwagen,
1 Stubenthür, 2 Decimalwaagen, 2
Fleiſchhackmaſchinen, 2 Teſchings, 1 Stand
büchſe, 2 gr. Wagenplanen, 1 Part. neue

Klempnerwaaren, Haus und Küchengeräthe
u. dergl. mehr, ſowie außerdem 1 Part.

Pfarre,

FeldBerin e )berg.

Fonterg dem 10.
vorzritags 9 Uhrſollen im Förſter' ſchen Gaſt

von vormittags 9 Ahr an, hofe zu Keuſchberg ca. 16
Morg. Pfarrfeld der Keuſchberger

in Porbitz PoppitzerFlur gelegen,
len verpachtet werden, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den
Carl Rindfieisch,

Auctions-Comm. u. Ger.-Daxator.

deren Bug ſchwer beſchädigt worden war,

gangen waren und dieſer Umſtand die Waare voll
ſtändig unverkäuflich macht. Der Verkäufer hat nun
neben den Dransportſpeſen den nach Tauſenden
zählenden Schaden zu tragen.

Vermiſchtes.
(Zu dem Dampferunglück bei Cuxhafen), von

welchem wir kurz berichteten, werden noch folgende ſchreckliche
Einzelheiten mitgetheilt: Auf der Cuxhafener Rhede lag
am Sonnabend Abend bei ſtürmiſchem und regneriſchem
Wetter der ſpaniſche Dampfer „Daviz“ vor Anker. An Bord
war mit Ausnahme der Wache alles zu Bett gegangen der
Oberlootſe Weſſelhöft, welcher das Schiff hierher gebracht
hatte, der Kapitän und der Steuermann hatten bereits ihre
Kojen aufgeſucht. Da erfolgte plötzlich um etwa 11 Uhr
ein furchtbarer Krach, ein Dampfer, wie ſich nachher
herausſtellte, das abwärts kommende, von Hamburg
nach Hull beſtimmte engliſche Dampfboot „Buſy Bee“
hatte den „Daviz“ angerannt und gerade am Logis
getroffen. Jn Folge deſſen wurde der Lootſe Weſſel
höft buchſtäblich vom Bug des fremden Schiffes mitten
durchgeſchnitten, der Kapitän und der Steuermann
todtgequetſcht; ein vierter Mann, deſſen Fuß geklemmt
wurde, entging nur dadurch einem ſchrecklichen Tode, daß der
Dampfer „Daviz“ durchbrach und der Mann ſo einen Fuß
frei bekam. Der ſpaniſche Dampfer, welcher eine ſehr werthe Ladung an Bord haben ſoll, bekam ſofort die Vorder

abtheilung voll Waſſer und mußte im Südfahrwaſſer bei
Kugelbaake an Grund geſetzt werden. Die „Buſy Bee“

ging zuerſt in
Cuxhefen vor Anker, dann aber zur Reparatur nach Hamburg.
Die übrige Mannſchaft vom „Daviz“, welche gerettet worden
iſt, wurde gelandet. Um womöglich noch einen Theil der
werthvollen Ladung des Dampfers „Daviz“ zu retten, fuhr
der Schleppdampfer „Telegraph“ mit dem Ewer Heinrich
Wilhelm“ Sonntag Morgen nach der Unglücksſtätte hinaus,
fand aber den ſpaniſchen Dampfer bereits an Grund ge
ſunken

(Menſchenopfer bei den Tartaren

uchtungS Stall, zu 25

Der Be Mark.

Eine e 1 Stube, 2 Kammern,
Thlr. zu vermiethen

Saalſtraßze 13.

richterſtatter des „Daily Chronicle“ theilt einen Vorgangmit, der ſich kürzlich unter den ruſſiſchen Tartaren des Gu
berniums Saratow ereignete, eine Begebenheit, die man auf
europäiſchem Boden kaum für möglich halten ſollte. Unter
den VotiakieTartaren im Bezirke Malmnick herrſcht noch
immer die Sitte, ihrem Stammesgotte jährlich ein Menſchen
opfer darzubringen. Dieſes Jahr ſchleppten ſie einen Bauern
Namens Matunin fort und hängten ihn bei den Beinen an
einem Baume auf. Dann ſchnitten ſie ihm den Hals ab,
aber wohlweislich nicht ganz, öffneten ihn den Bruſtkaſten
und riſſen mit den Händen das Herz heraus. Schließlich
begannen ſie um das mit dem Blute des Opfers beſchmierte
Götzenbild zu tanzen

Ein Bombenattentat) iſt am Montag gegen das
ſpaniſche Conſulat in Genug verübt worden. Die
Bombe zerſprang im Treppenhauſe des Conſulats und ver
urſachte nur geringen Schaden. Der Thäter iſt unbekannt

(Zum Jeſuitengeneral) iſt, wie der „Agenzia,
Stefani“ aus vatikaniſchen Kreiſen gemeldet wird, am Sonn
tag im Kloſter zu Loyola in Spanien der Jeſuitenpater
Martius gewählt worden. Der Kardinal- Staatsſekretär
Rampolla ſchickte fofort dem kirchlichen Würdenträger ſeine
Beglückwünſchungen. Martius, der im Jahre 1846 ge
boren iſt, ſoll der gemäßigten Partei angehören.

Ein Rieſenkäſe.) Der kanadiſche Kommiſſar für
Milchwirthſchaft, Robertſon, hat einen Rieſenkäſe machen
laſſen, der ſicherlich der größte iſt, der je dageweſen. Der
Käſe wird in der kanadiſchen Abtheilung auf der Chicagoer
Weltausſtellung ausgeſtellt werden. Er wiegt 22000 Pfund.
10 000 Kühe haben drei Tage lang die Milch für dieſen Käſe ge
liefert. Die Qualität des Käſes ſoll auch vorzüglich ſein.
Nach Schluß der Chicagoer Ausſtellung ſoll der Käſe nach
England geſandt werden.

Bötſene Berichte
Halle, 4. October. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Ke.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00-2,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,00
Mk., Roggenſtroh 150 Mk Wieſenheu 8,50-4,00

J 3,50-4,00 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
nebſt Zubehör und Waſſerleitung iſt zu ver
miethen und Neujahr zu beziehen.

VI.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör, iſt ſofort zuvermiethen und Januar zu beeren

Annenſtrafze 8.

Das Nähere Steinſtraße 5 im Laden.
Jede Beſtellung in Geflügel wird ſauber

und ſchnell ausgeführt und liefere Enten mit
60 Pf. pro Pfund, fette Gänſe mit 55 Pf.

Eine kleine Stube
1. Januar zu beziehen

zu vermiethen und
Vorwerk 19.

pro Pfund ſranko

T. Hackelberg, Tilſit (Oſtpr.).

behör iſt zu vermiethen
I Stube, 2 Kammern, 1 Küche und Zu

Halleſche Str. 10.

Größtes Verſandtgeſchäft.

Schmale B azar Schmale
ſtraße 7. ſtraße 7.

in kleineren Par ſind zu vermiethen
Mehrere Wohnungen

Neumarkt 45.

Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe
des Geſchäfts. Die Waare beſteht in: Glas-,
Porzellan, Holz und Lederwaaren, Parfümerie,

zu beziehen

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
und Zubehör iſt zu vermiethen und Neujahr

Oberaltenburg 15.

Seife und Schulartikel, ſämmtliches zu enorm

billigen Preiſen. Writz Kiewert.
34 October 1892. Eine Wohnung, 3 Stuben

Küche und Zubehör (1. Etage) Zu vermiethen,
ſofort, I. Januar oder 1. April 1893 beziehbar.

W. Vorsdorff, Schmaleſtraße 27.

Hausſchlachten
wird angenommen von

Karl Fleisel. Fleiſchermſtr.

2 Kammern,

Das von Herrn Dr.nene Regenmäntel u. Filzhüte meiſtb etend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. October 1892.

Cin Herophon

werth zu verkaufen

mit 28 Stück Notenblättern,
in gutem Zuſtande, iſt preis

Poſtſtraße S a (Hof).

Carl RindeAuctions Commiſſar u. Gerichts Taxator.
Einen hrizharer Badeſtuhl

(gut erhalten) hat abzugeben

Müller bewohnte
Logis von 2 Stuben, 3 Kammern, Entrée und
Zubehör, iſt 1. April 1893 zu vermiethen

Marienſtraße 1a, 1 Tr.

2 Keller Schreiber.)

Ziehung eher 15. October.

Große Robiliar
Nachlaß- Auction. Veißenfel ſet

Ein größeres Logis, beſtehend aus 2 St.
2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt
zu vermiethen und 1. April 1893 zu beziehen

60 000, 40 000 baar.
35 000, 32 000, 30000, 20000, 10000,

5000 Fres. baar u. s. W.

Vorwerk Zu erfragentr. Nr. 7. Oelgrube 2.

Paul Lütakendorf, Oberbreiteſtraſze 3. VreiburgerHolzhandlung. Auch iſt daſelbſt eine kleinere Wohnung g Loos O rämteon Loose.
S Ein großer, ſehr wachſamer Neujahr zu vermiethen und zu beziehen. Fewinnt Jährlich 4 Ziehungen.

S Hofhund ſteht zu e Ein kleines Logis iſt zu vermiethen im sicher. Listen gralis.
Monatliche Einzahblung

Müttwoch dem 12. h. BI.
Von vormits. 9 Uhr an.
ſoll in der Wohnung der verſtorb.
Frau Ober Reg Rath Schede

ſtehen zum VerkaufOberaltenburg 6.

Zwei ſtarke
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen

Hüterſtraſze 1.
e für 1 Loos mar 5 FIark.

Porto 20 Pfg
Ein Logis zu vermiethenArbeitspferde
Auch iſt daſelbſt

Mühlberg 3.
eine Schlafſtelle offen.

Auſträge bitte söfort.

J. ScholI, Lotterie-Bank,
Berlin N. Niederschönhausev.

Ein freundliches Logis zu vermiethen
Schreiberſtrafze 3.

c-—

Domplatz Nr. l hier, ein Rob.
Rachlaß, beſtehend in 1 braunroth.
Plüſch Garnitur, 4 Sophas, U
Thaiſelongue, 2 Vertikows, l Züffet,

ſteht zum Verkauf
großes Läuuſfersehwein Eine Wohnung,

Collenbeyer
Strafßze.

Meuſchau,

2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, iſt ſofort oder 1. Januar
an ruhige Leute zu vermiethen

Clobigkauer Straße 25.

vobelbanke, Sadkarren
bei A. Stein nen Burgſtraße 8.

2 Schreibtiſchen, 3 Zücherſchränken,
J Fächerſchrank, 1 Secretair, 2
Rleiderſchränken, 1 Küchenſchrank,
Spiegel mit Marmorconſole, div.

e bin ich willens, mein
hierſelbſt, Markt 21, ſofort zu verkaufen.

u. Zubeh., i
zu beziehenaus

Ein geräumiges Logis, St.ift zu verm. u. vald oder Heujahr
Breiteſtraße 14.

Weintrauben,
täglich friſch geſchnitten, empfiehlt

C. Heusehlel, Leunaer Straße 4.

2 K., Küche

Verd. Müller. 1. 1. Januar zu beziehen
and. Spiegeln, 1 Conliſſentiſch mit
Einſatz, 1 Sophatiſch, 3 Mahagoni
Diſchen, 1 Nähtiſch, 2 n
Div. anderen Tiſchen, 2 Seſſeln, 3

Gute Speiſckartoffeln
(2 Liter 10 Pf.) empfiehlt

B. Bernstein, Dom 10 (Thurm).

Ein Logis iſt zu vermiethen und ſofort oder
Wagnerſtraßze 3. Heute

ziehen

TSogis zu vermiethen und Neujahr zu be
Neumarkt 36.

fettes Rindfleiſch

1. Januar zu beziehen

Zolerkiblen, 40 and. Stühlen, 2
Kommoden, 2 Vettſtellen, 2 Ahren,
2 Fahnen, div. Portièren, Gardi
nen, Teppichen, Jecken, div. Waſch
gefäßen und l Partie Torf, meiſt

Hypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 40 an, ſind
auszuleihen durch

Eine ParterreWohnung zu vermiethen und

Clobigkauer Straße 10.

à Pfund 40 und 50 Pf.
Karl Vuke,

Annenſtraſze 14.

gleich zu beziehen
Eine Wohnung iſt zu vermiethet und ſo

Oelgrube 25.
Von jetzt ab täglich friſg

1 Kinderſchuh verloren.
Hälterſtraße 24.

Ab zugeben
geräucherte Heringe

Fried. M. Kunth.
bietend gegen Zaarzahlung ver
Keigert werden.

Carl Rindfeisceh.,

3000 M Es.
auf ſichere Hypothek am 1. Jan. oder 1. AprilSerſeburg, den 5. October 1392. Tehelhen Zu gen ausſicht),

vermiethen.

Möblirte Stube
mit Schlafkabinet (parterre mit Garten

in der Nähe der Bahn, ſofort zu
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

empfieht Julius Trommer,
3 Anteraltenburg 8.

Vom 1. d. M. ab befindet ſich meine
Wohnung Schmnaleſtraße Ur. 21.

Hälterſtraßze 3.

Auctions-Comm. u. Ger.-Tarator.
zu vermiethen.
Laden in guter Geſchäftslage, für zu vermiethen.

jedes Geſchäft paſſend, iſt

Freundliches möbl. Jimmer per I. Octbr. er.
Sep. Eingang.

Brühl G I.
Frau M. Täger, Plätterin.

Näheres in der Exped. d. Bl.Bäckerei Verpacht ung

Eine Bäckerei an frequenter
Straße hierſelbſt iſt zu verpachten
und 1. Januar k. J. zu übernehmen.

Näheres durch G. Mötfer,

Stuben),

Zu vermiethen
und Oſtern 1893 zu beziehen eine Etage, be
ſtehend aus 4 Stuben (auf Wunſch auch 3

3 Kammern, Küche, Speiſekammer,
Waſſerleitung und Trockenboden.
in der Exped. d. Bl.

ſpäter zu beziehen

Eine Wohnung zu vermtethen, ſogleich oder
große Sixtiſtraßze 11.

Friſch gekochtes Pſlanmenmnus

empfiehlt Friederike Vogel,Roß markt 9.

Zu erfragen

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,
Küche mit Waſſerleitung, verſchließbarem Corri
dor und allem Zubehör iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Burgſtraße 14.

Aurctions-
Gegenſtände bitte ich in meinem Contor

Ein gut möbl.

Merſeburg. zu beziehen
Zwei Logis zu vermiethen und zu Neujahr

kl. Sixtiſtrafze 9. vermiethen

Zimmer, mit oder ohne
Schlafkabinet, an 1 oder 2 Herren ſofort zu

Breiteſtraße 21, 1 Tr.

kleine Ritterſtraße 4
anmelden zu wollen.

Fried. I. Kunth.



en Auſer s Haverkaufe Mamen- und ädcehenmänmtel zu ässert, wlkGen PPreisem,.
Regenmäntel von 4,00 Mk. an, Mädchenmäntel von 1,00 Mk.

e

wöſnmnise her
Streng reelle Bedienung

Grosse Senduv S

vorzüglieh gereintgt, stauvbfreis, elastiseh und weich

7 el.

ettfedern und Baunen,
M Solide Preise. 29

an u. ſ. w.

e
e

Pa. neuen Magdeburger

Sauerkohl
empfing und empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
WVmiteraltenburg S.

Mit dem heutigen Tage verlege
ich mein Comptoir nach dem Hauſe
der Stadtapotheke

Burgſtraße 18.
Schöbnlkſcht,

Rerſeburg.
Pr. Magdeburger Sauerkohl,

Bratheringe,
Kieler Bücklinge,
marinirte Heringe

empfiehlt A. aus.
Oberhemden,

gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß
Große Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weißnäherei liefere in ſauberer Aus
ührung nur von erprobten Arbeitskräften
billigſt.

Ed. Zentgraf--Heber,
Wüun jeden Vrelktag vom 4Uhu ümnn o el zur So m mm e in

Mergeburg u sprecehem.

Hilde

5 theilhafteſte für die Wäſche und

Beste und durch sparsamen Giebt der Wäsche einen
Verbrauch an genehmenviIIigste Waschseife. aromatischen Geruoh.Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arboeit.

Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man Wird nie mehr
eine andere in Gebrauch nehmen.

Jedes Stüok trägt meine volle Birma
Verkauf zu PFabrikpreisen in Original Packeten von 1, 2, 8 und
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packeto mit Gratisbeilage eines Stückes

foiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken.

Zu haben in Merſeburg bei Frau Auguſte Berger, in Keuſchberg bei Wilh.
und Herm. Ritter.

Mitfen beim Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ iſt die vor

alle Hausbedürfniſſe. Jn Stücken
ca. 125 Gromm 10 Pf.

überall zu haben. Verkaufeſtellen
durch Plakate erkenntlich. Erſte u. alleinige Fobri

kanten der echten Elfenbein Seife mit Schutzmarke „Elefant“
Günther e Haussmer in Chemnitz.

Geſchaſts-Verlegung.
Der geehrten Kundſchaft ſowie einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich das von meinem verſtorbenen Vater ſeit 36 Jahren geſührte
Geſchäft übernommen und nachGotthardtsſtraße 16 (gr. RitterſtraßenGtke)

verlegt und zugleich einen

Verkauf feiner Parfümerien und Toilettenartikel
eröffnet habe. Indem ich bitte, das meinem verſtorbenen Vater geſchenkte Vertrauen auf michDr. G. Dame gütigſt übertragen zu wollen und ich auch ferner eine prompte und aufmerkſame Bedienung

pract. homöop. Arzt,
Halle a/S. Alte ronnemaelle 4 L.

Sprechzeit: 8--10, 23 Uhr.

u nrn g.Beginn der neuen Lehrecurſe:

Hochachtungsvoll

chen. Witt.Barbier und Friſenr.

zuſichere, zeichne

Merſeburg, im October 1892.
I in eüunſfa cher u. cr. Berela-

Kälkanerun g
Montag dern 10. Gekober a. e.
U. in Conto en e nCorreſpondenz, Wechſellehre, Arithmetik 2c.)
Mittwoch den 12. October a. e.

Anmeldungen nimmt entgegen die Buch
handlung der Fa Friedr. Stollberg hier
und der Unterzeichnete.

etBl. Gross.

Täglich geb
0Eintrittspreis 5

an u G es rgen S Ban e xMnstgewerbe- Art Ug,
Male a/S., Poststrasse II. (Nr. 33265.)

net von morgens 9 bis abends 5 Uhr.
fg. Mittwochs, Sonnabends u. Sonntags Nachm. 30 Pfg.

d
S

9e

Lauchſtädter Straße 14 J.

Sie n SSee
W V e en zMengenan der Geiſel Nr. 2 I.

Elementarnnterricht und höhere Aus
bilsung im Klavterspefel, Gesanag
und der herGeſällige Anmeldungen
entgegen genommen.

werden jederzeit

Perein
aritni.

Am Montag den 10. October
1892, abends 8 VUlzr, in der
Refchskrone:

General -Versammlung.
Tagesordunng:

2) Rechnungslegung. 3) Ausgabe Etats
pro 1892 /93. Beſchlußfaſſung über
Familien Abende 5) ev. Abänderungen
der S 3 und 11 der Satzungen. 6) Neu

Vahreghociet KaJahresbericht. en

n
u

e h
Sonnabend den

9418 ein.

Dri
wahl des Vorſtandes. 7) Wahl der Ab
geordneten für den Verband der kirchl.
ParvchialVereine.

Friſchen Schellſiſch,
friſche Frankfurter Würſtchen,S 9 Sen geoehnh)e e en nenen Magdel Sg. e nn 90 Magdeburger SauerkohlUm recht zahlreiches Erſcheinen der I geſchoen u friſche Bratheringe

t
Herren Vereins Mitglieder wird gebeten enſpfie

Der Vorstamd. Wolff. peht C. Zimmermann.

n emerzloſe uziehen. SJ Behandlung von Jahnkrankheiten.

ſtksktanentaſe des Nunetgewerts

zu Merſeburg.
Ausserordentliche

Generalversammlung
Sonnabend den 8. October, abends 8 Uhr

in der Reſtauration zur guten Quelle
Tagesordnung:

Vorlegung der geänderten Statuten.
2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Gewerbeverein,
Sonnabend den S. October kI892,

abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian
Tagesordnuüng: Rechnungskegung für 1892

Vorſtand swahl,
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Geſang-Verein.
W Freitag 7 und 7 Uhr Uebung.
Kaiſer Wilhelmshallen

Theater.
Art. Direction: Paul PAiIvit.
Wegen Proben und Vorbereitung bleibt die

Bühne heute Donnerstag geſchloſſen.
weite g der 7. Getohern A892.
Beginn des Nvvitäten-Cyclus.

Unter Mitwirkung des geſammten Trom-
peter Corps des Thüring. Huſ.Regts. Nr. 12
unter perſönlicher Leitung des Herrn Stabs

trompeter W. Stutzer.

Novität! Novität!ne GrogeLuſtſpiel in 3 Akten von G o. Moſer.

e. W.
Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nach

richt, daß Logen und Balkonſttze eingerichtet

ſi Die Directionſind.

Rollſchuh Cl.
Heute Abend eben
Reichsrone.

Nontnerskag Abend

G G.SſoftüſgnhenesHofſiſcherei.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt,
von 9 Uhr ab Wellfleiſch, wozu freundlichſt ein

ladet Hermann Schüler
Morgen S Fohgdrei Schlachteſeſt

ſowie Salkunochen

t W. an.Sunhal We erHubold's Reſtauration
Freitag Sehlschrefest.

neBadelt's Reſtanration,
97 SeMorgen Freitag Schlachtefeſt.

heutigen Wiegenſeſte ein dreimal

8 welche perſect ſichelnEine kann, wird bei hohem
Lohn geſucht Heuſchkels Berg.

Unſerer Freundin Minna O. zu ihrem
donnerndes

wackelt und
r zappelt.
ige Kehlen.
t lumpen

en pumpen.

Hoch, daß die ganze 9
Minng vor Freude mit

Mehrere 5
Na, Minna, laß Dich nur n
Uud ſollſt Du gleich das Fäße h

Die heutige Nummer enthält
Extrabeilagge von Frau E. E r
meiſterin der Wiener Damenſchneiderei, Preußer
ſtraße Nr. 8a l.

Herz eisze Beilage.
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Beilage zu Nr. 198 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 6. October 1892.

Die Cholera
Dem kaiſerlichen Geſündheitsamte wurden

vom 3. bis 4. d. mittags gemeldet: Hamburg
43 CholeraErkr. und 19 Todesfälle. Altong s
Erkr., 5 Todesfälle. Wandsbeck 2 Erkr., 1 Todes
fall. Stettin 2 Todesfälle.

Jn Berlin endete geſtern auf ſämmtlichen Sani
tätswachen der wegen der Choleragefahr eingerichtete
Tagesdienſt. Uebereinſtimmend haben die Aerzte die
Anſicht ausgeſprochen, daß eine Choleragefahr
für Berlin nicht mehr vorhanden ſei.
Beim geſchäftsführenden Ausſchuß des Berliner
Hilfs-Comitees für Hamburg ſind bis zum

October rund 133 000 Mk. eingegangen. Die
Dan ziger StadtverordnetenVerſammlung bewilligte
einſtimmig aus dem ſtädtiſchen Fonds für Unglücks
fälle 3000 Mk. für die Nothleidenden Hamburgs und
1000 Mk. für die von Altong.

Jn Krakau ſind vom Montag bis Dienſtag 2
CholeraErkrankungen und 3 Todesfälle zur Meldung
gekommen. Jn Budapeſt wurden in das Baracken

an der Cholera erkrankte Perſonen aufgenommen.

infolge Cholera vorgekommen. 6 Perſonen ſind als
geheilt entlaſſen worden.
beſinden ſich gegenwärtig 55 Kranke. Dem „Neuen
Budapeſter Journal“ zufolge ſind ſeit dem Auftreten
der Cholera 70 Perſonen erkrankt und 22 geſtorben.

Am Montag ſind in Paris 17 Cholergerkrankungen
und 8 Todesfälle, innerhalb der Bannmeile 7 Er
krankungen und 4 Todesfälle vorgekommen, in Havre
ſind 3 Perſonen an der Cholera erkrankt und eben
ſo viel geſtorben.

Bupdapeſt, 9

und 11 Todesfälle gemeldet.

HPravinz und Amgegend.

Jn den Gehrener Forſten wurde dieſer
Tage bei einer vom Fürſten von Schwarzbürg
Sondershauſen abgehaltenen Hochwildjagd der Holz
hauer Schmidt aus Neuſtadt a. R. in der Treiber
linie von einem Hirſche angeſprungen und ſchwer
verletzt. Ein Geweihzäcken war tief zwiſchen die
Rippen gedrungen, ein anderer hatte eine erhebliche
Kopfwunde geriſſen.

Ermsleben, Okt. Jn vergangener Nacht
wurde nach der S.Ztg. in dem benachbarten Dorfe
Reinſtedt (Anhalt) ein Wilderer erſchoſſen.
Der Hofmeiſter Mingramm beim Gutsbeſ. Diederichs
traf auf dem Felde ſeinen Schwager Held, der an
geblich bereits einen Haſen erlegt hatte. Die beiden
Männer ſollen wegen Hergabe des Gewehres des H.
und Auslieferung des Haſen in Streit gerathen ſein,
wobei H. dem M. einen Schlag über den Kopf ver
ſetzt habe. M. hat darauf geſchoſſen und den H. ſo
erheblich verwundet, daß er bald danach verſchied.
Held hinterläßt ſeine Frau mit 6 Kindern.

Kurz vor der Abreiſe einer Anzahl zur Reſerve
entlaſſener Soldaten von Kaſſel erſchien am
Donnerstag Abend plötzlich in dem Wagen ein junges

Mädchen, um dem Geliebten ein letztes „Lebewohl“ S tzu e Dieſer war offenbar nicht ſehr erbaut da und ungekünſteltes Menſchenkind, als daß es hätte

von und hatte verſucht, ohne Abſchied von der „Braut“

zu gehen. Das Mädchen legte dem jungen Manne inſein wohlgewickeltes Söhnchen in den Arm und treuherzigen und devoten, halb verſchlagenen und un
verſchwand, ehe ſich jener von der Ueberraſchung zu verſchämten Dieners nicht recht hineinzufinden ver
erholen vermochte. Mittlerweile ſetzte ſich der Zug in

Bewegung und der Reſervemann mußte wohl oder de r m e rübel den kleinen Weltbürger mit nach der Heimath Gegenwart der Herrſchaft auslöſcht, ſollte er wiſſen.

nehmen. Natürlich fehlte es auf der Fahrt nicht an r der gethei elbſt mn verſuch im Warteſaal 3. Klaſſe des hieſtgen Bahn
rfahren wir noch, daß die Fremde ein halb r e Me Jene ſuchte den Muſikdirector Buchheiſter, ihm doch zu

ſeinem Conzert 17 Muſiker zu leihen. Buchheiſter

ſchlechten Scherzen der Kameraden des jungen Vaters

über die eigenthümliche Situation, in die derſelbe ren roch, da Halle geleertes Fläſchchen bei ſich führte, in welchem ſich ein
Gemiſch von Benzin und Schwefelſäure befand. w4 S 1 9 pDieſe Miſchung hatte die Lebensmüde in eine Taſſe kam auch dieſem Wunſche nach, und nun wurde

Kaffee gegoſſen und hiervon etwa die Hälfte ge Tante wie rn ctrunken. Sie verfiel hierauf in einen krampfartigen der Sonkunſt mit ſeiner Künſtlerkapelle den Lauchaern
n duf einen ganz beſonderen Ohrenſchmaus verſprach. Am

einer vollen Stunde bewirkten Transport nach dem Vorabend des Conzertes borgte er ſich noch, um einen

ſtädtiſchen Krankenhauſe anhielt. Hier hat man, wie wir e ne 7 n in r en
di um c 7 geſchäft einen Frack, ja ſogar vom Wirthe noch einhören, die Magenpumpe zur Anwendung gebracht unden e r Paar Stiefeln. Das Conzert war gut beſucht, der

verſetzt war.
Auf Rittergut Etzdorf bei Teutſchenthal hat

ſich am Sonntag Abend nach der S.Ztg. ein blu
tiger Vorgang abgeſpielt. Zu der bezeichneten
Zeit erſchien in der Küche des Gutes der jetzt in
Teutſchenthal in Dienſten ſtehende frühere Liebhaber
der Köchin und feuerte ohne weiteres aus einem
Revolver 4 Schüſſe auf das Mädchen ab, worauf er
ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf ſchoß. Dem

die lückliche, die ſich ſchon vor der That durch ihr ver S Swer r hat du heit Fremde präſentirte ſich in gepumptem Frack und Stiefeln
und dirigirte nach Herzensluſt; dem einen Muſiker

Mädchen waren die Kugeln in Kopf und Hals ein Die e m h ihrgedrungen, hatten aber keine tödtliche Wirkung auch ſtörtes Weſen verdächtig gemacht hat von dem gefährlichen

die Verlehung des Thäters, dem eine Kugel durch ſ Inhalt ihres Magens befreit. Jn einem auf dem
Diſche des Bahnhofswarteſaales vorgefundenen, an

bar lebensgefahrlich ſein. Beide Perſonen wurden Frau Louiſe Hietſchel, Brauhof 2, adreſſtrten Briefe
noch während der Nacht der Halleſchen Klinik zuge er Gr e eführt. Wie die S.Ztg. hört, iſt das Liebesverhältniß e Abſchied und ſchreibt, daß ſte „nicht mehr leben

ſ. Z. von dem Mädchen gelöſt worden und die That

r 4 Mi ine J t rdes Mannes iſt demnach wohl auf Rache zurück Brief iſt „Wilhelmine J.“ unterzeichnet.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

die Stirn in den Kopf gegangen, ſoll nicht unmittel

zuführen.

gend gelöſt.
Jn dem Barackenhoſpital

October. Von Mitternacht bis
geſtern Abend 6 Uhr ſind 26 Cholera Er krankungen

Lgealugchrichten.

Merſeburg, den 6. October 1892.
e Der ſrühere Wege, jetzige WaſſerBauinſpector

v. Wickede z. in Merſeburg iſt von
Kurzebräck nach Zehdenick verſetzt.

Es iſt, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, zur
Sprache gebracht worden, daß die Werkſtätten zur
Herſtellung, Verpackung c. von Nahrungs und

Genußmitteln (z. B. in Brot und Kuchen
bäckereien, Conditoreien, Wurſtfabriken u. dgl.) nicht
ſelten als Schlafſtellen für Gehilfen und Lehr
linge benutzt werden. Daß eine ſolche Verwendung

nicht nur unappetitlich, ſondern auch für die Schläfer
in jenen Räumen ſowohl wie unter Umſtänden für
die Conſumenten jener Artikel geſundheitsgefährlich
iſt, leuchtet ein. Die preußiſchen Regierungs Präſi

z denten ſtnd vom Kultusminiſter zum Bericht über den
Umfang dieſer Unſttte und zu nöthigenfalls gebotenen
Maßregeln dagegen aufgefordert worden.

(CTheater der Kaiſer WilhelmsHalle.
Am Dienſtag ging Guſtav Freytags fünfaktiges

hoſpital von Montag Nacht bis Dienſtag Mittag 16 Schauſpiel „Graf Waldemar“ in Scene. Die
Aufgabe, welche ſich die Künſtlerſchaar damit geſtellt,

Von Montag Abend bis geſtern Mittag ſtnd 6 Todesfälle war keine geringe, doch wurde dieſelbe ganz befriedi

Das Stück erfordert ein ſorgfältiges
Studium, eine feine Durcharbeitung, eine genaue Be

kanntſchaft mit dem Leben der großen Welt und ein
tiefes Erfaſſen ungewöhnlicher Charaktere. Solchen
Anſprüchen wird freilich eine kleine Bühne ſelten

genügen können das Publikum ſich daher in den
meiſten Fällen beſcheiden müſſen, wenn das Zuſammen
ſpiel ein gutes iſt, die Rollen fleißig gelernt ſind
und die verſchiedenen Partien ſo wiedergegeben werden,
daß ſie den Geiſt der Dichtung in ihren Hauptzügen

zur Anſchauung bringen. Alles dies aber, und wohl
noch etwas mehr, traf in der Dienſtags Aufführung

und den reinſten menſchlichen Gefühlen zugänglichen,
aber durch das Leben verderbten und innerlich er
niedrigten „Graf Waldemar“ in wirklich trefflicher
Weiſe, verrieth aber doch ziemlich deutlich, daß er in
derartigen Rollen nicht genug heimiſch iſt und daß ihm
die Haltung eines Grandſeigneur abgeht. Paul
Milbitz zeigte an ſeinem Fürſt Udaſchkin“, daß
man den Ruſſen nur zu kratzen braucht, um den
Tartaren zum Vorſchein zu bringen; die ganze intri
gante Schlechtigkeit jenes Menſchen kam nicht hin
eichend zum Ausdruck. Wally Nerges („Fürſtin

Udaſchkin“), welche auch diesmal wieder ihre entſchie
dene Begabung für tragiſche oder halbtragiſche Rollen
bekundete und als Dame der feineren Welt eine vor
zügliche Wirkung übte, verliert in Momenten der
Extaſe gar leicht die Herrſchaft über ihre Stimme,
ſo daß dieſe an Wohlklang einbüßt. Jm Gegenſatz
zu ihr hatte Emmy Berger („Gertrud“) an
ſcheinend völlig vergeſſen, daß das Publikum auch
die im Eifer der Rede und im Plaudertone ge
ſprochenen Worte hören will; ihr Gärtnermädchen
war übrigens ein viel zu wenig friſches, bewegliches

Sympathien erwecken können. Wenn Heinrich
Döhmen („Box“) ſich in die Rolle eines halb

mag, ſo nehmen wir ihm das nicht ſehr übel; daß
man aber die Lichter nicht im Salon und zwar in

Ueber den geſtern mitgetheilten Selbſt mord

Zuſtand, der auch noch auf dem erſt nach Verlauf

der Fremden nimmt dieſelbe von dieſer, ihrer Tante,

möge, wenn ſie ſich ſo weiter ärgern ſolle“. Der

X Niederwünſch, 2. October. Alle Jahre ein

J mal hält der handwirthſch. Verein Reins
dorf hier eine Verſammlung ab. Dieſelbe tagte
heute und hatte ſich dazu eine ungewöhnlich große
Theilnehmerzahl im K. Ockler ſchen Gaſthauſe ein
gefunden. Nach 3 Uhr eröffnete der Vorſitzende
Herr Amtsvorſteher NeubarthWünſchendorf, die
Sitzung und gab ſeiner Freude über das zahlreiche
Erſcheinen der Mitglieder Ausdruck. Sodann erhielt
Herr Lehrer RabenſteinGera das Wort zu ſeinem
Vortrage: „Eine Reiſe nach dem Orient“ Zur
beſſeren Veranſchaulichung waren Landkarte und
Wandtafel zur Stelle. Herr Rabenſtein führte in
etwa zweiſtündiger, freier Rede die Anweſenden zu
nächſt vom Ausgangspunkte bis zum Beſteigen der
zwei prächtigen Salondampfer, welche die Reiſegeſell
ſchaft nach dem Orient führen ſollten. Er beſchrieb
einen ſolchen Dampfer, ebenſo die Beſatzung, die Be
köſtigung an Bord u. ſ. w. Jn höchſt intereſſanter
Weiſe führte er dann die Zuhörer im Geiſte an der

Küſte Jſtriens hinab an ſchönen Punkten machte er
Halt und erläuterte Lage, Eigenthümlichkeiten der
Bewohner und Naturſchönheiten. Die beiden Glanz
punkte bildeten die Enthüllungen über die Städte
Athen und Konſtantinopel, deren Leben und Treiben c.

Herr Rabenſtein mit anerkennenswerther Klarheit be
leuchtete. Trotz des langen Vortrags wußte der
Redner die geſpannteſte Aufmerkſamkeit bis zum letzten
Augenblick zu feſſeln. Der Herr Vorſitzende dankte
dem Herrn Rabenſtein in herzlichen Worten und die
Zuhörer erhoben ſich zum Zeichen des Dankes von
ihren Plätzen. Wegen vorgerückter Zeit konnte die
aufgeſtellte Tagesordnung nicht erledigt werden, wes
halb dieſelbe bis zur nächſten Zuſammenkunft ver
ſchoben wurde.

H Lützen, 2. October. Die Kartoffelernte
iſt in hieſiger Gegend in vollem Gange und der Er

trag erheblich beſſer als man erwartet hat. Die
zu und ſo ſind wir gewiß berechtigt, ſte als eine ganz
befriedigende zu bezeichnen. Nur einige kleine Be
merkungen ſeien uns geſtattet, welche indeß lediglich
unſer Intereſſe an der Sache darthun und keineswegs
jenes Geſammturtheil wieder abſchwächen ſollen.

Ulrich Puſtar zeichnete ſeinen im Grunde edlen

Knollen ſind groß, durchaus geſund und ſehr mehl-
teich. Hin und wieder hat aber die Raupe der

Winterſaateule, auch Erdraupe genannt, einen nicht
unbeträchtlichen Schaden angerichtet. Die Zucker
rüben ſind verhältnißmäßig klein geblieben, ſollen
aber vorzüglich polariſtren. Die Krauternte und
der Obſtertrag laſſen viel zu wünſchen übrig; da
gegen iſt der Fenchel gut gerathen.

S Schkeuditz, 4. October. Am 1. Oct. d. J.
iſt nach 58 jähriger Dienſtzeit der königl. Hegemeiſter

Herr Reinhardt in Maßlau in den wohlver
dienten Ruheſtand getreten. Mit ihm iſt ein pflicht
getreuer, hochgeachteter Beamter aus dem Dienſt ge
ſchieden. 44 Jahre lang hat er das benachbarte
Maßlauer Forfſtrevier, in ſeiner Verwaltung gehabt.
Von der königlichen Regierung iſt ſeiner dortigen
Thätigkeit wiederholt ehrende Anerkennung zu Theil
geworden, zuletzt bei ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum
durch Verleihung des Kronenordens. Der königl.
Förſter Hauſſius, früher ſchon hier in Schkeuditz
und in Raßnitz angeſtellt, iſt mit dem 1. October
nach Maßlau verſetzt worden.

s Vom Schöffengericht zu Halle wurde am Dienſtag
der 25 jähr. Candidat Hermann Kitze aus Klein
Corbetha, jetzt in Poln.-Liſſa, wegen Betrugs,
verübt gegen den Schenkwirth W. in Halle, mit 1
Woche Gefängniß beſtraft. Der Staatsanwalt hatte
1 Monat beantragt.

s Jm Januar d. J. traf in Laucha ein fremder
Herr ein, der ſich als „Muſitkdirector aus Anſtralien“
ausgab und die Abſicht ausſprach, ſich in Laucha
niederzulaſſen. Er ſtieg beim Gaſtwirth. Dennhardt
ab und verſtand es, ſich in der Geſellſchaft gut ein
zuführen. Am 24. Januar ſollte nun das große An
trittsconzert im „Schützenhauſe“ ſtattfinden und der
Herr Director pumpte auf dieſe Einnahme hin ſeinem
Wirthe 20 Mk. ab. Einige Tage vorher reiſte der
„Mann aus der Fremde“ nach Weißenfels und er

große Reclame gemacht, indem der ausländiſche Meiſter

fiel jedoch in ſeiner Art des Dirigirens auf, daß mit
dem Maeſtro nicht viel los war. Nach Schluß des
Conzertes führte der neue Director ſeine Muſiker in
die Dennhardt'ſche Reſtauration, ließ Jedem zur
Stärkung eine Taſſe Kaffee geben und war dann mit
einem Mal, unter Mitnahme des Conzerterlöſes, ver
ſchwunden. Es dauerte einige Zeit, ehe wie ſ. Z.
berichtet der flüchtige auſtraliſche Muſikkünſtler
erwiſcht wurde. Es ſtellte ſich dann heraus, daß er
der Muſitkus Louis Köcher aus Roſendorf, ein ſchon



öfters beſtrafter Menſch, war, der bereits ganz ähn
liche Schwindeleien ausgeführt hatte. Jn einem
ſolchen Falle hatte er ſeine Verduftung noch humo
riſtiſcher ausgeführt. Jn einem kleinen Orte war er
nämlich gleichfalls unter pomphaften Ankündigungen
aufgetaucht, hatte ein großes Eröffnungsconzert ge
geben und zum Schluß ſeine Muſiker erſucht, einmal
ganz vhne ſeine Leitung einen recht flotten Galopp
zu ſpielen. Die Muſtker kamen dieſer Aufforderung
nach und unter den Klängen des Galopps machte er
ſich, natürlich mit der Kaſſe, aus dem Staube. Am
20. September d. J. iſt Köcher von der Strafkammer
in Erfurt wegen einer Verheirathungsſchwindelei zu
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden für ſeine
Gaſtrolle in Laucha wurde er am Montag von der
Naumburger Strafkammer mit noch einer Znſatzſtrafe
von vier Monaten belegt.

(Aus vergangener Zeit.) Auf ſeiner Fahrt
gen Weſten mußte Columbus auf der unbekannten
Waſſerſtraße naturgemäß gar manchen Täuſchungen
unterliegen man glaubte das erſehnte Land viel früher
zu finden und dieſe Hoffnung unterſtützte mancher
bei Jrrthümer. So paſſirte es, daß Columbus von
von ſeinem Schiffe aus eine Schaar Vögel nach
Südweſten fliegen ſah. Es war das am 7. October
1492 und da er ſich erinnerte, daß die Portugieſen
manche Jnſel entdeckt hatten, indem ſie dem Fluge
der Vögel folgten, lenkte er ſeinen Curs von Weſten
nach Südweſten. Das Land wurde aber immer noch
noch nicht ſtchtbar und nun fing die Mannſchaft, die
ſchon vorher unruhig geweſen, erſt recht zu murren an.

Diſtanzritt Berlin Wien
Die erſten öſterreichiſchen Diſtanzreiter ſind

am Dienſtag Vormittag in Berlin eingetroffen. Als
erſter erreichte das als Ziel dienende Steuerhäuschen am
Tempelhofer Feld um 9 Uhr 35 Min. Berliner (9 Uhr 41
Min. mitteleuropäiſcher) Zeit der Oberlieutenant Ala dar
von Miklos vom 16. Huſarenregiment auf ſeiner ſechs
jährigen Stute „Marcſa“, als zweiter um 11 Uhr 17 Min.
Berliner Zeit Lieutenant Cſavoſſy de Czavoſſ de
Bolda vom 3. Huſarenregiment auf dem faſt ponnyartigen
Wallach „Darius“ des Oberlieutenants von Miklos. Beide
hatten Wien um 7 Uhr 10 Minuten am Sonnabend, dem
erſten Tage des Starts, verlaſſen. Miklos hatte alſo den
574 Kilometer langen Weg von Wien bis Berlin in 74
Stunden 31 Minuten zurückgelegt.

„Marcſa“ lahmte etwas, da ſie ſich in der Nacht einen
Nagel in den Huf getreten hatte. v. Miklos hatte daher
einen großen Theil des Weges zu Fuß zurückgelegt noch
durch Tempelhof führte er das Pferd und erſt kürz vor dem
Tempelhofer Felde beſtieg er wieder den Sattel, um unter
den enthuſiaſtiſchen Zurufen der Menge, welche den Theil
des Feldes am Ziele beſetzt hielt, dem letzteren zuzutraben.
„Marcſa“ ließ zwar den Kopf etwas hängen, weidete aber
gleich auf dem Tempelhofer Felde, das es wohl an die
heimiſche Pußta erinnern mochte. v. Miklos wurde von den
deutſchen Kameraden mit lautem Hurra und dann Namens
derſelben vom Oberſtlieutenant v. Sack mit einer kurzen,
ehrenden Anſprache begrüßt. Lieutenant v. Cſavoſſy auf
ſeinem kleinen Wallach traf um 11 Uhr 17 Minuten ein,
beide, Reiter und Pferd, bewundernswerth friſch. Mit von
Cſavoſſy, der 1 Stunde 52 Minuten meyr gebraucht hatte
wie Miklos mit dem er bis Kalau zuſammengeblieben
war, traf der Wiener Radfahrer Klomſer ein,
der 1 Stunde 10 Minuten früher von Wien abgefahren
war, wie Cſavoſſy. Als Dritter paſſirte zwölf Uhr
59 Minuten Dragonerlieutenant Scherber, der am Sonn
tag bis Weißwaſſer gekommen und von dort ſeit Mätag
früh ohne Raſt unterwegs geweſen war. Mit ihm kam der
Brünner Radfahrer Karafiert. Scherber hat den Ritt
in 78 Stunden 9 Minuten gemacht das Pferd war in beſter
Verfaſſung. Daſſelbe gilt von dem des vierten Reiters,
Huſarenlieutenant Karl Schmitt, der mittags 1 Uhr 25
Minuten anlangte und 79 Stunden 10 Minuten gebraucht
hatte. Der Fünfte, Dragonerlieutenant Scherber, Bruder
des als Dritter Eingetroffenen, langte 2 Uhr 49 Minuten
(Zeitdauer 80 Stunden 24 Minuten), der Sechſte, Ulanen
Rittmeiſter Stoyl, um 3 Uhr 41 Minuten (Zeitdauer 80
Stunden 4 Minuten) an.

Jn Floridsdorf-Wien traf als Erſter unter den
deutſchen Reitern Dienſtag Abend 7 Uhr 45 Min. Prinz
Friedrich Leopold von Preußen trabend ein.
Wenige Sekunden ſpäter langte Lieutenant Heyl an. Prinz
Friedrich Leopold und Lieut. Heyl wurden von dem General
inſpektor der Kavallerie, Freiherr von Gagern, den deutſchen
Delegirten Oberſt Freiherr von Schaky und Major z. D.
Graſen Bismarck, den Mitgliedern des Comitees empfangen
und von zahlreichen Offizieren begrüßt. 8 Uhr 20 Min.
traf als Dritter der deutſchen Offiziere Rittmeiſter von
Tepper-Laski (3. Huſarenregiment) im Schritt reitend
ein. Derſelbe war am Vormittag als Erſter in Znaim
eingetroffen, mußte dort aber ſeines erkrankten Pferdes
wegen den Thierarzt konſultiren. Jn Stockerau war ſein
Pferd niedergebrochen.

Kurz nach 45 Uhr ereignete ſich ein kleines Jntermezzo.
In ſcharfem Galopp ſprengte um 4 Uhr 37 Minuten ein
Eivilreiter an das Ziel. Es war der Brünner Lederwaaren
fabrikant Alfred Fleſch, der am Freitag früh 62 Uhr Wien
verlaſſen hatte. Der Reiter hatte ein vollſtändig untrainirtes
Pferd benützt, das die Tour ſehr gut überſtanden hatte. Es
handelte ſich bei dem Ritt um den Austrag einer Wette, die
dahin ging, die Diſtanztour auf untrainirtem Pferd in fünf
Tagen zurückzulegen. Fleſch hat die Wette gewonnen, er
hat nur 106 Stunden Minuten, alſo 13 Stunden 53
Minuten weniger gebraucht.

Von den öſterreichiſchungariſchen Reitern, die am Sonn
tag ſtarteten, hatte Graf Starhemberg Dienſtag früh
Rumburg paſſirt und gedachte nach dem „Berl. Tgbl.“ um
zehn Uhr nachts am Dienſtag in Berlin einzutreffen.
Dieſe Leiſtung würde die des Lieutenants v. Miklos noch bei
Weitem übertreffen.

Die Zahl der Reiter ſowohl auf deutſcher als
auch auf öſterreichiſcher Seite, welche gezwungen ſind,
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den Ritt unterwegs aufzugeben, nimmt in ſtarker
Weiſe zu, ſodaß zu befürchten iſt, daß kaum die Hälfte an
beider Ziele eintreffen dürfte.

Wien, 4. Oct. Von den deutſchen Diſtauzreitern
trafen Lieut. Frhr. von Meyern heute Abend 9 Uhr 7
Min., Lieut. Dietze 9 Uhr 8 Min., Lieut. v. Jena 10
Uhr 5 Min. hier ein; für heute Abend wird keiner der
deutſchen Diſtanzreiter mehr erwartet.

Berlin, 4. Oct. Angekommen ſind: Ober Lieutenant
Graf Lubinski 7 Uhr abends, Ober- Lieutenant Buffa
(Drag.) 7 Uhr, Ober Lieutenant Graf Paar (1. Ul.) 8
Uhr, Lieutenant Jarmy de Szolnok (5. Huſ.) 11 Uhr.

Vermiſchtes.
(Gegen die Spielhöllen) ſchreitet die belgiſche

Regierung jetzt energiſch ein. Wie aus Brüſſel gemeldet
wird, ließ die Staatsanwaltſchaft Montag Nachmittag eine
Durchſuchung der zu Spielſälen eingerichteten Räumlichkeiten
des Theaters zu Namur vornehmen. Die Geldeinſätze und
Spielmarken wurden beſchlagnahmt.

Her berüchtigte texaniſche Verbrecher)
„Commodore“ Miller, welcher viele Morde begangen hat,
wurde am Donnerstag in der Nähe von Dallos in Texas
aufgefunden. Vier Bluthunde hatten dem Sheriff auf den
Schlupfwinkel des Verbrechers geholfen. Millers habhaft zu
werden, gelang indeſſen nicht. Er erſchoß drei Bluthunde
und lief dann in das Unterholz. Niemand von den Beamten
hatte den Muth, ihm nahe zu kommen. Jetzt ſoll eine neue
Meute Bluthunde auf den Verbrecher gehetzt werden.

(Jhrer ganzen Baarſchaft beraubt) wurde
eine Frau Romoth, die ſich mit ihren fünf unmündigen
Kindern auf der Reiſe von Liewen in Oſtpreußen nach
Kiel befand, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin.
Die freche That vollführte ein unbekannter, anſtändig ge
kleideter Mann, der mit der Frau von Allenſtein aus die
Reiſe in demſelben Coupee zurücklegte. Gekennzeichnet iſt
er beſonders durch ein falſches Auge, das er auf der Fahrt
herausgenommen und den Kindern der Frau als Spiel
zeug eingehändigt hatte. Der Beſtohlenen wurden von Seiten
der Behörde die Mittel zur Weiterreiſe vorgeſtreckt.

(Mit den erſten Diſtanzreitern) hat am 1.
Oct. um 6 Uhr auch ein Schnellläufer Berlin verlaſſen.
Der ſchnellfüßige Herr, der ſeinen „Laufpaß“ von einem
Polizeioffizier erhielt, nahm ſich in ſeinem enganſchließenden
bunten Trikot mit den vielen Medaillen auf der Bruſt ganz
abenteuerlich aus, ſo daß ſeine Behauptung, er werde noch
vor dem erſten Reiter in Wien eintreffen, bei dem ihm
umringenden Publikum einiges Kopfſchütteln erregte. Die
Hetzpeitſche, die der Schnellläufer mit ſich führt, dient ihm,
wie er ſich ausdrückt, zum „Abwehren der Dorfköter“.

(Als König Friedrich Wilhelm von Preußen
einſt die Teplitzer Heilquelle gebrauchte, wurde ihm auch
ein alter ungariſcher Oberſt vorgeſtellt. „Feldzug mitge
macht fragte der König in ſeiner kurzen Weiſe. „Gewiß,
Majzeſtät,“ verſetzte der Oberſt, „habe ich doch ſchon unter
Maria Thereſia Pulver gerochen.“ „Sind wohl ſchon ſehr
alt forſchte der Monarch weiter. „Na ja, bin ich vielleicht
ſo an die ſechzig oder ſiebzig“, war die Antwort. Vielleicht
rief Friedrich verwundert, „das müſſen Sie doch genau
wiſſen in dieſem Alter zählt man ſeine Jahre genau.“
„Majzjeſtät, zähl' ich meine Pferde, mein Geld, meine Sporen
ſtieſel wozu ſoll ich zählen meine Jahre Die ſtiehlt mir
niemand.“

(Die Enthüllung eines Denkmals für den
hochſeligen Kaiſer Friedrich) findet am 18. October
in Spandau ſtatt. Das Denkmal wird nahe dem Hafel
ufer errichtet und ſoll namentlich an den 1. Juni 1888 er
innern, an welchem der todtkranke Kaiſer von Charlottenburg
auf dem Waſſerwege nach Schloß Friedrichskron bei Potsdam
überſiedelte. Der ausführende Künſtler, Bildhauer Albert
MantheBerlin, hat dieſen Moment in einem Relief verewigt.
Die Statue ſelbſt, in Küraſſieruniform, ſtellt den heim
gegangenen Monarchen in über Lebensgröße dar. Kaiſer
Wilhelm iſt durch die gleichzeitig ſtattfindende Grundſtein
legung zur Kaiſer Friedrich-Gedächtnißkirche in Berlin be
hindert, nach Spandau zu kommen wer vom Hofe der Denk
malsenthüllung beiwohnt, iſt noch ungewiß.

Die Hamburger Waſſerleitung In DerSitzung der Hamburger Bürgerſchaft am Sonnabend erklärte
Dr Wolffſohn, daß die für 7 Mill. Mark erbaute centrale
Sandfiltration bereits zum Juni 1893 dem Vetrieb
übergeben werden ſolle, Hamburg alſo zum Hochſomme
gutes Waſſer haben werde.

(Warmbrunnen in Paris.) Als eine wirklich
nützliche Einrichtung dürften ſich die Warmbrunnen be
währen, deren Erſtlinge jetzt in Paris auf dem Boulevard
Saint Germain und dem Börſenplatze auf der Bildfläche
erſchienen ſind. Aeußerlich ſtellen ſie ſich, wie der „Voſſ.

mitgetheilt wird, als eiſerne Ständer mit Ausflußrohr
und einem kleinen Spalt dar. In dieſen wird ein kupfernes
Fünfcentimesſtück geworfen, worauf binnen einer Minute ein
Eimer 8 Liter 65 Grad warmes Waſſer ausſließt.
Das innere Triebwerk iſt ſehr ſinnreich und wird durch das
einfallende Geldſtück in Bewegung geſetzt. Ein ſtets
brennendes winziges Flämmchen entzündet eine Reihe
Flammen, welche unmittelbar auf die gewundenen kupfernen
Röhren wirken, in welchen ſich das Waſſer befindet. Daſſelbe
erwärmt ſich ſchnell und fließt dann aus, worauf die Flammen
erlöſchen und das ganze Triebwerk ſtillſteht. Iſt daſſelbe,
durch wiederholtes Einwerfen der Geldſtücke andauernd in
Thätigkeit, dann erhöht ſich, dank der Anſammlung der
ſelben, die Wärme des Waſſers bis 70 Grad und darüber.
Das Triebwerk jſt von einer zweifachen BHlechhülle
umgeben, deren Zwiſchenraum mit Kohlenſtaub gefüllt iſt.
Letzterer verhindert, als ſchlechter Wärmeleiter, ſowohl das
Ausſtrömen der Wärme als das Eindringen der Kälte. Zu
jeder Stunde des Tages und der Nacht liefert daher der
Warmbrunnen das gewünſchte warme Waſſer. Die beiden
erſten Warmbrunnen haben großen, ſich täglich mehrenden
Zuſpruch. Der Erfinder, Robin, will vor der Hand 100
dieſer Warmbrunnen aufſtellen, welche jetzt angefertigt werden.
Die Halteplätze der Droſchken und Omnibuſſe ſollen beſonders
berückſichtigt werden. Ein Kutſcher muß jetzt 15 Centimes
für Waſſer der Wärmflaſche ſeines Wagens bezahlen, während
der Warmbrunnen ihm deſſen im Ueberfluß für 5 Centimes
liefern wird. Jetzt ſind es, außer Hausfrauen, beſonders
Schankwirthe und gewiſſe kleine Gewerbtreibende, welche den
Warmbrunnen ihren Bedarf an warmen Waſſer entnehmen.

(Ein heiteres Telephongeſetz.) Zwiſchen den
rumäniſchen Städten Galatz und Braila iſt, den For
derungen der Neuzeit gemäß, eine Fernſprechleitung ein
gerichtet und dazu, wie es ſich nicht anders gehört, eine
amtliche Verordnung erlaſſen. Deren Hauptbeſtimmung giebt
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Folgendes kund und zu wiſſen „Perſonen, die von einet
dieſer Stationen aus telephoniſch mit einander verkehren
wollen, ſind verpflichtet, jene Perſon, mit der ſie eine Be
ſprechung wünſchen, vorher brieflich, telegraphiſch
oder auf anderem Wege davon zu verſtändigen. Wer
dieſen hellen Blödſinn nicht glaubt, der kann ihn ſchwarz
auf weiß im Bukareſter Amtsblatte leſen. Kein Waunder,
daß man zunächſt mit einiger Scheu der neuen Errungenſchaft
gegenüberſtand. Neulich aber wagte es Herr Kir Zaridi in
Braila, den Bann zu brechen. Er ſtand auf dem Punkte,
einen günſtigen Gerſtenabſchluß zu machen, er wollte aber
erſt den auf der Galatzer Börſe für Gerſte notirten Preis
wiſſen. Zu dem Zwecke aber begab er ſich unerſchrocken auf
das Telephonamt und verlangte nach Hinterlegung der vor
geſchriebenen Taxe von 2 Lei (1,10 Mk.) mit ſeinem Ge
ſchäftsfreunde Paſtramakis in Galatz telephoniſch verbunden
zu werden. Sehr wohl,“ ſagte der Telephönbeamte, haben
Sie Herren Paſtramakis ſchon von ihrem Vorhaben ver
ſtändigt „Ach was, der iſt ja in Galatz!“ Fa, haben
Sie ihm denn geſtern nicht geſchrieben „Nein, mein
Herr!“ „Auch nicht depeſchirt Zum Teufel, Herr, ich
will. telephoniren und nicht telegraphiren!“ Ja, das geht
nicht ſo, wie Sie denken Das ſollten Sie eigentlich wiſſen
mein Herr! Depeſchiren Sie gefälligſt vorher ihrem Freunde
oder ſchreiben Sie ihm einen Brief, daß Sie mit ihm zu
ſprechen wünſchen.“ „Iſt denn die Verrücktheit wirklich Be
ſtimmung!“ ſchrie Herr Zaridi ganz entrüſtet; am Ende
verlangen Sie noch, daß ich nach Galatz fahre und ihn bitte,
er möge ſich an dem und jenem Tage zu einer beſtimmten
Stunde beim Telephon in Galatz einfinden, weil ich von
Braila aus mit ihm ſprechen möchte „Ja, das ginge
auch!“ erwiderte der Beainte unerſchütterlich. Angeſichts
dieſes klaſſiſchen Beſcheides mußte Herr Kir Zaridi die
Waffen ſtrecken und auf ſeinen Gerſtenkauf einfach verzichten.

(Unter den Wilden.) Aus Warns dorf (Boöhmen)
berichtet die „Bohemia“: Auf der Pohl'ſchen Wieſe produzirte
ſich dieſer Tage im eigenen Zelte eine aus Köpfen be
tehende Negerkarawane, deren groteske Sprünge und wildes
Gejohle große Anziehungskraft auf Jung und Alt ausübten.
Unter den Zuſchauern befand ſich auch ein biederer Bewohner
eines benachbarten Städtchens, der die intereſſante Völker
raſſe des ſchwarzen Erdtheils mit unverkennbarem Intereſſe
betrachtete. Unter den wilden Geſtalten ſtach ihm ein Weib
in die Augen, deſſen Züge ihm bekannt vorkamen. Je
länger er das Weib anſchaute, deſto ſicherer wurde ſein Urtheil
daß dieſes Weib keine Schwarze, ſondern eine Weiße, keine
Afrikanerin, ſondern eine Europäerin aus Nordböhmens
deutſchen Gauen, keine Sklavin eines ſudaniſchen Häuptlings
ſondern ſeine ihm längſt angetraute Ehegeſponſin ſei, die ihnt

vor vier Jahren entlaufen war. Der betrogene Ehemann
konnte kaum den Schluß der Vorſtellung abwarten, als er
hinter die Couliſſen ſtürzte, um von den Wilden ſeine recht
mäßige Frau zurückzufordern. Doch weder die Wilden noch
ſeine Frau mochten von der Wendung der Dinge etwas
wiſſen, ſondern ſtimmten ein echt afrikaniſches Gejohle an
das ſich bis auf die Straße fortpflanzte. Als der Ehemann
ſah, daß er auf dieſe Weiſe den Kürzern ziehen müſſe, begab
er ſich auf das Bezirksgericht, doch auch dieſes war nicht im
Stande, die Frau zu bewegen, ihrem Manne zu folgen, denn
ſie mochte lieber unter den Wilden, als wieder mit ihrem
Manne leben. So mußte er denn wieder als „Stroh
wittwer“ in ſeine Heimath zurückkehren.

Kindlich.) Hänschen: „Papa, was iſt ein Künſtler
Vater: „Wenn zum Beiſpiel einer gut malen kann.
Max: „Aber Papa, wenn er's kann, iſt's doch keine Kunſt

e

Gerichtsverhandluergett.
Neiſſe, 3. Oet. Der ſozialiſtiſche Redacteur unReichstags Abgeordnete Kunert erhielt von der n

in Neuſtadt wegen Vergehens gegen 8 166 (Gottesläſterung)
drei Monate Gefängniß

Stuttgart, 3. Detober. Lieutenant Krapf (Lud
wigsburg) wurde vom Kriegsgericht wegen der bekannten
Schwindeleien zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die
Hläubiger erhalten 20 Proz.

Hiteratur, Kererſt und Wiſſeerſchaft.
Welche bedeutende Koſten verurſacht eine nur einiger

maßen anſtändige Wäſche Ausſteuer und zu welcher enormen
Höhe ſteigern ſich die Anſchaffungskoſten, wenn der Anforderung
an elegante Ausſchmückung derſelben voll Rechnung getragen
werden ſoll! Unter dieſer nicht wegzuleugnenden Thatſache
iſt es erfreulich, einem praktiſchen Auskunſtsmittel zu be
gegnen. Solches bietet die ohne Concurrengz daſtehende mit
doppelſeitigem Wäſche Zuſchneidebogen verſehene und jährlich
über 1000 Original Vorlagen aufweiſende „Jlluſtrirte
Wäſche geitung,“ welche, bei monatlichem Erſcheinen, das
ganze Vierteljahr hindurch bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten nur 60 Pf. koſtet. Die faßlichen Be
ſchreibungen und Abbildungen ermöglichen unter Zuhilfenahme
des Zuſchneidebogens ſelbſt Laien die müheloſe Selbſtherſtellung
der modernen und praktiſchen Wäſche für Jung und Alt,
Sachen und Sächelchen für die Kinder und ſelbſt für den
geſtrengen Herrn Gemahl ſind in den vielſeitigſten praktiſchen
Modellen reichhaltig vertreten, und die HandarbeitenJllu
ſtrationen ſind ſo klar veranſchanlicht, daß eine Reproduction
zur Ausſchmückung der Wäſche leicht zu bewerkſtelligen iſt.
Alle Buchhandlungen und die Expedition der „Jlluſtrirten
Wäſche Zeitung“, Berlin W. 35, verabfolgen unentgeltliche
Probenummern dieſes für jeden Hausſtand unentbehrlichen
billigen Blattes.

(Collection Hartleben.) Vierzehntägi ird eiBand ausgegeben: Preis des Vanves r h v
numeration ſür ein Jahr (26 Bände) 19 Mk. (A. Horl
leben's Verlag, Wien.) Von der „LCollection Hartleben“
jener Sammlung gedfegener, ſchön ausgeſtatteter Romane
welche die bekannte Verlagshandlung zu billigen Preiſen
ediert, ſind eben die Bände Vl, Vll, VII und verſenvet
worden, den Abſchluß von Alex. Duma's So ſei es und
Eugen Sue's „Miß Mary“ und einen der ſchönſten Romane
Jokai's „Hallil Patrona“ enthaltend. Es iſt wirklich er
ſtaunlich, was heutzutage für wenig Geld geboten wird
Gediegene Werke auf ſchönem Papier, gut gedruckt und gebunden für 40 Kr. S 75 Pf. pro Band. Ein Betrag ſür
welchem man ſich kaum auch nur einen ſolchen Einband
herzuſtellen vermag. Mehr als je ſollte das Romane leſende
Publieum, in dieſer unſicheren Zeit den entliehenen
Büchern, welche nach den Ausſprüchen unſerer bedeutendſter
Aerzte Krankheitsſtoffe ins Haus bringen, jetzt aus dem Wege
gehen und ſtatt die ſchmierigen Leihbibliotheks-Bände zu be
nützen, gute Lectüre zu billigen Preiſen kaufen.
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